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A 2, Hofmann, NiederhessWb, 48, Lex. d. sprichwörtl. Redens-

arten 4, 1407ff., Martin, Fürstentum Waldeck, 190 (afzat), Post, 

Bad Salzschlirf2, 143 (Obsods), Rosenthal, Windecker Dia-

lektWb., 14, Schöner, Eschenrod 3, 233, Winter, Mittelhess-

Wb3, 17. – S. Honig, Schuh, verlieren. 

Absatzeisen N. ʻSchusterwerkzeugʼ [Wsl. 
Cambg.-Li]. 

F o r m e n :  åbsadsaisə Wsl. – Vgl. SüdhessWb 1, 80, 54ff. 

Absatzfeile F. ʻFeile des Schuhmachers zur Be-
arbeitung der Absätzeʼ [Rho.]. 

F o r m e n :  afzátfeilə Rho. – Martin, Fürstentum Waldeck, 

190 (afzátfeilə). 

Absatznagel M. ʻspezielle Nägel der Schuhma-
cher zum Nageln der Absätzeʼ [Wsl. Etlbn. Mtb. 
Niedertiefenb.-Ol Wi]. 

F o r m e n :  åbsadsnål, Plur. åbsadsnǟə Wsl., Niedertie-

fenb., absatznāə Mollseifen-Wi, absatznǟ Etlbn. – Vgl. Süd-

hessWb 1, 80, 58ff., RheinWb 7, 761, 25ff. 

Absatzpinne F. ʻHolzstift zur Befestigung des 
Absatzes am Schuhʼ [Rho.]. 

F o r m e n :  afzádpįnə Rho. – Martin, Fürstentum Wal-

deck, 190 (afzádpįnə). – S. Pinn. 

Absatzstift M. ʻkopflose Nägel oder sehr klein-
köpfige Stifte der Schuhmacher zum Benageln 
der Absätzeʼ [Wsl. Marienbg.-Ow]. 

F o r m e n :  åbsadsšdifd Wsl., ǫbsatzštefdə Marienbg., 

Plur. åbsadsšdifdə Wsl. – Vgl. SüdhessWb 1, 80, 60ff., Rhein-

Wb 7, 761, 25ff. 

absauen ʻscheltenʼ, ʻheftig und gemein schimp-
fenʼ [Simmershsn.-Ka Gelnhsn.] 

F o r m e n :  bsauə Gelnhsn. – Vgl. SüdhessWb 1, 81, 6ff., 

RheinWb 7, 784, 33ff., ThürWb 1, 55f. 

Absauer M. ʻheftiger Tadelʼ [Gelnhsn.]. 
F o r m e n :  bsauɒ Gelnhsn. 

absaufen Umgangsspr. – 1. trans. ʻdurch Trin-
ken vermindern oder schädigenʼ – a. ein Glas a. 
ʻauf einen Zug leer trinkenʼ [Obeb.] – b. ʻsich 
seine Getränke von anderen spendieren lassenʼ 
[Rbhsn. Eschr.]. – c. in der festen Wendung die 
Spelstowe a. derb für ʻdie Spinnstube abfeiernʼ 
[Obeb.] – 3. refl. ʻsich die Gesundheit durch über-
mäßiges Trinken ruinierenʼ [Wsl. Ge], überwie-
gend in bildl. Wendungen Der säufd sich nochʼn 
Schlond aobb [Gelnhsn.]. – 2. intrans. ʻim Wasser 
untergehenʼ [Büdeshm.-Fb]. Wann su weirer 
räjend, ias moje die ganz Wiss oabgesoaffe 
[Büdeshm.]. 

F o r m e n :  åbsaufo Wsl., oɒbsaufə, Part. oɒbgəsoɒfə Bü-

deshm., ǭsāufə Eschr., ǫbsǖfən Rbhsn. Obeb. – Vgl. Frankf-

Wb 1, 128, SüdhessWb 1, 81, 10ff., RheinWb 7, 800, 45ff., Nie-

dersächsWb 1, 240 (afsupen), ThürWb 1, 56, 1DWB 1, 94, 2DWB 

1, 747, 56ff. – Hofmann, NiederhessWb, 274, Rückriegel, Nie-

dergründauerWb2, 19 (åbsaufe), Schöner, Eschenrod 5, 292, 

Seibig, Gellhäuser Deutsch, 13. 

Absäufer M. ʻWirtshausbesucher, der darauf 
erpicht ist, sich beim Trinken von anderen Gästen 
aushalten zu lassenʼ [Niederselters-Li]. 

absäugen refl. sich a. ʻMutterschwein, das 
durch das Säugen der Ferkel stark abnimmtʼ 
[Kirchbg.-Fr]. 

Vgl. NiedersächsWb 1, 239 (afsugen). 

absch s. äbicht. 
äbsch s. äbbig, äbicht. 

Äbsch s. Efeu, Eppich. 
abschaben 1. ʻdurch Schaben oder Reiben ent-

fernenʼ [Wsl. Obeb. Rbhsn. Wtfd. Gelnhsn.]. Der 
drächdich ʻträchtigeʼ Gaul muss beim Foan ʻFah-
renʼ e Sprieße (s. d.) hu, sosd schubd e sich die 
Hor ob med de Zugkerre ʻZugketteʼ [Wtfd.]. – 2. 
refl. ̒ fasernʼ der Stoff schabt sich ab [Stauseb.-Ki]. 
– 3. Part. ʻabgetragen (von Kleidern, Schuhen 
usw.)ʼ [Esch-Ut Li Di Mombg.-Ki Wollmar-Ma 
Volkmarsen-Wo Hg Kass. Röddenau-Fr Ndeb. 
Hülsa-Ho Steinwand-Gf Reibertenr.-Al Stock-
hm.-Bü Kempfenbr.-Ge], davon bildl. ʻherunter-
gekommen aussehenʼ obgeschobt aussehen [Flb.]. 

F o r m e n :  åbšåwə Wsl., bšǭwə, ǫbš wən Rbhsn.; Part. 

åbgəšåbt Wsl., Oberbrechen-Li, abgəšāwət Röddenau, ab-

gəšoɒbt Steinwand, oabgəšoɒbt Esch, Stockhm., ǫbgəšǭwət 

Wiss., obgəschobt Dillenburg, obješōwət Ndeb., ōgəšōbt 

Kempfenbr. – Crecelius 6. – Vgl. FrankfWb 1, 128, SüdhessWb 

1, 81, 31ff., RheinWb 7, 825, 52, NiedersächsWb 1, 209 (af-

schaven), ThürWb 1, 56, 1DWB 1, 94, 2DWB 1, 750, 73ff. – 

Kluge25, 790 (schaben). – Hofmann, NiederhessWb, 48. – S. ab-

schuppchen, schäbig. 

Abschabsel N. 1. ʻdie durch Schaben entfernte 
oberste Schicht (Haut, Kruste, Rinde)ʼ [Wsl.]. – 2. 
ʻTaugenichtsʼ, ʻnichtswürdiger Menschʼ [Wsl.]. 

F o r m e n :  åbšåbsəl Wsl. – Vgl. SüdhessWb 1, 81, 48, 6, 

1016, 63ff., NiedersächsWb 1, 209 (Afschavelse), 1DWB 1, 94, 
2DWB 1, 752, 55ff. 

abschacken ʻabblassenʼ, ʻverbleichenʼ [Obeb.], 
gehört zur heute im Stammvokal umgelauteten 
Form Scheck(e), s. 3, 111, 8ff. 

F o r m e n :  ǫbšagən Obeb. – Vgl. NiedersächsWb 1, 209 

(afschecken), 1DWB 8, 2381 Scheck, Schecke. – Hofmann, Nie-

derhessWb, 48. 

abschäfern 1. ʻdie Leitung abgebenʼ [Rschbg.]. 
– 2. ʻdas Gut seinem Sohn bei der Übergabe ver-
anschlagenʼ [Rschbg.]. 

S. veranschlagen. 

abschaffen 1. trans. ̒ sich von etwas oder jmdm. 
entledigenʼ. – a. Vieh ʻdurch Verkauf oder 
Schlachtung aus dem Bestand nehmenʼ [Wsl. Nie-
derklein-Ki Feudgn.-Wi Ndeb. Rbhsn. Kohden-
Bü]. Me wun die Kuh obschaffen, se get kene 
Melch ʻMilchʼ mi [Ndeb.]. – b. ʻzum Weggehen 
auffordernʼ [Wsl.]. Rdaa. imed aobschafe ʻange-
stelltes Gesinde entlassenʼ [Wsl.], se hod en sich 
obgeschafft ʻein Verhältnis beendenʼ, ʻdie Verlo-
bung lösenʼ [Gelnhsn.], schaff dich ab ʻscher dich 
wegʼ [Marburg]. – 2. refl. ʻsich überanstrengenʼ, 
ʻsich müde arbeitenʼ [Wsl. Ndeb. Wtfd. Ge]. 

F o r m e n :  óbšafən Ndeb., Rbhsn., åbšafə Wsl., Kohden, 

refl. siχ ǫbšafə Wtfd., bšafə Gelnhsn. – Vilmar 2, Crecelius 6. 

– Vgl. SüdhessWb 1, 81, 59ff., RheinWb 7, 864, 54ff., Nieder-

sächsWb 1, 209 (afschaffen), 1DWB 1, 94f., 2DWB 1, 753, 34ff. 

– Hackler, Feudingen, A 2, Koch, Doas win mer nit vergèasse, 

254 (oabschaffe), Rückriegel, NiedergründauerWb2, 19 (åb-

schaffe), Schudt, Wetterfeld, 38. 

abschäften ʻweggehenʼ in der Geheimspr. der 
Lingelbacher Musikanten [Lingelb.-Zi]. die Dil-
lerchen ʻMädchenʼ oder, wie sie auch heißen, die 
Fohlen oder Misses schäften ab [Lingelb.]. 

Weber, Die Lingelbacher Musikantensprache, 124 u. 185. – 

S. schäften2.


